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Die Depressionen kommen
schleichend. Alessio Cazzato ist
damals 18 Jahre alt. Er hat gerade
die Lehre als Logistiker abge-
schlossen, arbeitet Vollzeit im
Beruf. Doch zu Hause schaut er
stundenlang ins Leere. Er fühlt
nichts mehr. Einmal fährt ermit
dem Auto so schnell eine Berg-
strasse hinab, dass er fast aus
der Kurve fliegt. Es ist ihm egal.
Er hat keine Angst.

Nach aussen lässt er sich
nichts anmerken, er funktioniert.
Nichtmal seine Freundewissen,
wie schlecht es ihm geht. Jahre-
lang spricht Cazzatomit nieman-
dem über seinen Zustand.

«Ich war ein Schauspieler»,
sagt er heute. «Ich war der, der
am meisten lachte. Aber sobald
ich allein war, fiel die Fassade.»
Irgendwann kann er nichtmehr.
Er erzählt seinen Eltern von sei-
nen dunklen Gedanken, sagt,
dass er Hilfe braucht. Es folgen
zwei Jahre voller Klinikaufent-
halte und Therapien.

SowieAlessio Cazzato damals
geht es vielen jungenMenschen.
Immermehrvon ihnen schaffen
es aufgrund psychischer Erkran-
kungen nicht mehr, einer Arbeit
nachzugehen. Seit 2015 hat sich
die Zahl der unter 25-Jährigen,
die eine IV-Rente beziehen, fast
verdoppelt. Expertinnen und Ex-
perten warnen, dass die Zahlen
weiter ansteigen könnten.

Das Gesundheitswesen und
die Politik sind sich einig, dass
mehr dafür getan werden muss,
dass junge Menschen trotz men-
talerBelastungendenWegzurück
ins Arbeitsleben finden. Erst vor
kurzemhat derBundesrat dies als
eines derHauptziele dernächsten
IV-Revision definiert. Bundesrä-
tin Elisabeth Baume-Schneider
prüft nun gar eine neue «Integ-
rationsrente» für jungeMenschen
mit behandelbaren Krankheiten.
Anfang 2026 sollen konkreteVor-
schläge vorgelegt werden.

Legasthenie, Dyskalkulie
undMobbing
Alessio Cazzato steht heute, rund
fünf Jahre nach seinem Zusam-
menbruch, wieder auf eigenen
Beinen– auchberuflich.SeinBei-
spiel zeigt, dass eine Wiederein-
gliederung in den Arbeitsmarkt
gelingen kann. Aberwie?

Während Cazzatos Klinikauf-
enthaltenwird klar, dass er nicht
in seinen alten Job zurückkeh-
ren kann. Er hat Rückenschmer-
zen und Fussprobleme von der
Arbeit im Warenlager. Aber sein
Schmerz ist nicht nur physisch:
«Ich mochte meinen Job noch
nie», sagt er. Schon am Freitag-
abend graut ihmvor demnächs-
ten Montagmorgen.

Als Kind besucht Cazzato eine
Kleinklasse.Wegen seinerLegas-
thenie und der Dyskalkulie wird
er von Fachpersonen begleitet,
aber seineNotenbleiben schlecht.
Nach der Schule will er Coiffeur
werden. Seine Eltern raten ihm
aufgrund der tiefen Löhne davon
ab. Also wird er Logistiker.

Doch es läuft nicht gut. Caz-
zato wird oft nur temporär an-
gestellt. Er sagt,weil er eine Aus-

bildung habe, sei er zu teuer ge-
wesen. Wegen des unsicheren
Gehalts kann ernichtvon zuHau-
se ausziehen.Es fühlt sich für ihn
so an, als würde sein Leben sto-
cken. Hinzu kommt das Mob-
bing. Weil Cazzato weite Hosen
und auffällige Ketten trägt, ma-
chen sich manche Arbeitskolle-
gen über ihn lustig.

Nach ersten Therapien und
Klinikaufenthalten durchläuft
er in der Rehaklinik Bellikon AG
schliesslich verschiedene Mass-
nahmen zur beruflichenWieder-
eingliederung,wie ein Belastbar-
keits- und Aufbautraining.

Als sein Betreuer auf ihn zu-
kommt und ihm sagt, dass ermit
Unterstützung der IVeine Zweit-
ausbildung absolvieren könne,
steht für Cazzato sofort fest:
Jetztwerde ich Coiffeur. Im Sep-
tember 2022 bewirbt er sich bei
Eddine Belaid, der die vier «The
Barber»-Filialen in Zürich führt.
Direkt beim erstenVorstellungs-
gespräch erzählt er von seinen
Klinikaufenthalten. «Ich habe
lange hin und her überlegt: Soll
ich es sagen oder nicht?», erin-
nert sich Cazzato. «Aber Eddine
hatmir das Gefühl gegeben, dass
ich ehrlich sein kann.»

Eddine Belaid sagt: «Alessios
Story hat mich überzeugt.Wenn
jemanddiesenBeruf so liebt,dass
er sich in dieser Situation dafür
entscheidet, dann ist das fürmich
als Chef ein Glücksfall.» Er lädt
Cazzato zumSchnuppern einund
bietet ihmdanach einneunmona-
tiges Praktikum an, das Cazzato
begleitetvon einemCoach ausder
Rehaklinik absolviert.

Cazzato vertraut seinem Chef.
Als ihm kurzfristig alles zu viel
wird, spricht er das offen an
und reduziert sein Praktikum für
eine begrenzte Zeit auf drei Tage
dieWoche.

Vinzenz Baur, Leiter ambu-
lante Dienste der Rehaklinik
Bellikon, sagt, solche Anpas-
sungen seien wichtig, damit
Wiedereingliederungsmassnah-
men gelängen. Die physischen
und psychischen Gegebenhei-
ten der Betroffenen müssten
immer wieder neu betrachtet
werden. «Es ist allenfalls ver-
gleichbar mit einem schweren
Stein, den man ins Rollen brin-
gen will. Am Anfang braucht es
sehr viel Kraft und Energie.
Rollt der Stein, wird es immer
einfacher.»

Er ist auf das IV-Geld
angewiesen
Nach dem Praktikum bietet Be-
laid Cazzato imHerbst 2023 eine
Lehrstelle an. Der Lehrlingslohn
wird ihm vom Betrieb bezahlt,
dazu bekommt erGeldvon der IV
– so viel, dass er 80 Prozent sei-
nesvorherigenLogistiker-Lohnes
verdient. «Ohne diese finanziel-
leUnterstützunghätte ich das nie
machen können», sagt er.

Doch derAnfang ist nicht nur
einfach. Cazzato fällt es schwer,
am Morgen aufzustehen. Seine
Depressionen sind immer noch
da. Zudem zittern seine Hände
beim Arbeiten. Warum, weiss er
nicht. Stück für Stück und mit
derUnterstützung seines Teams
schafft er es, das Zittern in den
Griff zu bekommen.

«Als Chef ist es mein Job, mei-
nen Mitarbeitern und Mitarbei-
terinnen zu zeigen, dass es je-
manden gibt, der an sie glaubt»,
sagt Eddine Belaid. «Dafür wer-
de ich mit dem besten Team der
Welt belohnt.»

Austausch zwischen
Ärzten und Arbeitgebern
Aber ist es wirklich so einfach?
Ja, findet Belaid: «Es lohnt sich,
MenscheneineChance zugeben.»
Cazzato sei in der Lehre aufge-
gangen undhabeVerantwortung
übernommen.Er sei nie schlech-
ter gewesen als andere Lernen-
de, eher besser, weil er schon äl-
ter sei. Belaids Fazit: «Ich würde
es jederzeit wieder so machen.»

Auch derArbeitgeberverband
ermutigt Betriebe,Menschenmit
gesundheitlichen Beeinträchti-
gungen einzustellen. Mit dem
Arbeitgebernetzwerk Compas-
so will der Verband unter an-
derem berufliche Wiederein-

gliederungsmassnahmen der IV
fördern und Führungskräfte auf-
fordern, bei psychischen Proble-
men ihrerMitarbeitenden hinzu-
schauen. Auch um Abgänge aus
demArbeitsmarkt zuverhindern.

Barbara Zimmermann, Res-
sortleiterin Sozialpolitik beimAr-
beitgeberverband, sagt, die Zu-
sammenarbeit mit der IV gelin-
ge grundsätzlich.Allerdings sieht
sie ausArbeitgebersichtvorallem
Verbesserungsbedarf beim Aus-
tausch zwischendenBetroffenen,
derÄrzteschaft unddenArbeitge-
bern.Nurwenndieserunkompli-
ziert gelinge, könntenVorgesetz-
te eine realistische Einschätzung
davon erhalten, was im Einzel-
fall auf sie zukomme undwie sie
optimal unterstützen könnten.

Auch Thomas Pfiffner, Lei-
ter der IV-Stelle Kanton Grau-
bünden, würde einen stärke-
ren Austausch zwischen Arbeit-
gebern und Psychotherapeuten
begrüssen. Laut Pfiffner können

die Eingliederungsberater der IV
hier vermitteln.

Wenn Alessio Cazzato heute
zurückblickt, sagt er, mehr noch
als die Therapien hätten ihm
die neue Arbeit und das Team
aus den Depressionen geholfen.
Vinzenz Baur von der Rehakli-
nik Bellikon hört solche Aussa-
gen oft. Ein Job bringe eine Ta-
gesstruktur, soziale Kontakte und
dasGefühl, gebraucht zuwerden.
Dennoch betont Baur, dass auch
Klinikaufenthalte undTherapien
wichtig seien. Denn sie würden
Personen wieder so viel Stabili-
tät geben, dass sie die herausfor-
derndeRückkehr insArbeitsleben
bestreiten könnten.

Wer darüber redet,
hat den Anfang geschafft
DiesenAugust hat Cazzato seine
Lehre als Coiffeur abgeschlossen
– mit der Note 5,7, der Bestnote
im Kanton Zürich. Als er bei der
Abschlussfeier deshalb auf die
Bühne gerufenwird, kann er erst
nicht glauben, dass er gemeint
ist. Es sind sein Chef, seine Ar-
beitskollegen und seine Familie
im Publikum, die ihm zurufen:
«Steh auf!»

Nun arbeitet der inzwischen
32-JährigeVollzeit als Barber bei
Eddine Belaid – und ist «umWel-
ten glücklicher» als früher. Caz-
zato sagt, es gebe vielmehrMen-
schen, als man denke, denen es
psychisch nicht gut gehe. Wenn
er ihnen heute einen Tipp ge-
ben könnte, dann wäre es jener,
den Mut aufzubringen, darüber
zu reden. Damit, so Cazzato, sei
der Anfang geschafft.

Trotz Depressionen und Klinik: Alessio Cazzato
schafft Lehrabschlussmit Bestnote
Zweitausbildung Immer mehr junge Menschen beziehen in der Schweiz IV-Renten wegen psychischer Probleme.
Alessio Cazzato ist der Wiedereinstieg ins Arbeitsleben geglückt. Was braucht es dafür?

Der 32-jährige Alessio Cazzato (rechts) hat die Lehre als Coiffeur mit der Note 5,7 abgeschlossen – sein Arbeitgeber Eddine Belaid wollte ihm eine Chance geben.

Alessio Cazzato bei der Arbeit: Seine Hände zittern nicht mehr.


